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Nr. 33 


Berlin, 19. Januar.. Bei der heute ſortge⸗ 

ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 169. königl. preußiſcher 

Klaſſenlotterie ſielen: i 

5 Garne zu 15000 N. auf Nr. 23428 

30703 56072 77067 83110. 

5 Gewinne zu 6000 Mk. 

17052 20679 85644 8899 . 

g 36 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 
4289 7494 9313 10322 10589 11171 
13084 17734 17895 18547 19514 
26415 27244 30033 30430 31559 
42598 45437 45708 46761 50213 
62768 64520 69895 70560 72911 
77213 77664 84267 91430. 

58 Gewinne zu 1500 Mark 
3720 5318 7966 8534 8713 
16580 . 21696 
23314 25140 25551 26606 
29363 31512 34316 38507 
41092 41759 44336 45284 
49360 50429 53327 54633 

67974 68276 68672 69482 

e 74754 79099 80004 80382 

d 83158 83919 84813 86008 

5 5693757 

4 78 Gewinne zu 550 Mark 

| 5047 5900 5909 7216 12815 


auf Nr. 1904 

3441 
11319 
26377 
39827 
62155 
76433 


1405 
15492 
23279 
28185 
39718 
47270 
67750 
74602 
82305 
90127 


3488 
15686 
28786 
37957 
44408 
58487 

63665 
73655 
77844 
81855 
85468 
89712 
93942 


auf Nr. 
13937 
22062 
27174 
39142 
46791 
65418 
70257 
80592 
88804 


auf Nr. 
14282 
26217 
341006 
43187 
54949 
63138 


N 17711 19926 20704 24326 
= 28859 20366 30954 31730 
\ 41122 41195 11413 43120 
N 50415 51124 51492 53699 
358515 60195 61470 62622 
5 03681 68074 6900 70564 73452 
173212 74280 75549 76463 77180 
79072 79725 80231 80943 80950 
82343 82689 83957 84166 85293 
86023 86090 86552 87024 89245 
89892 91939 92455 92759 93584 
94867 21718 25599. 


4 He Deutſchland. 
rn 5 ‚Berlin, 19. Jaunar. Wie aus Bremen 
RN berichtet, wird iſt der Ausſchuß des dortigen „Reichs⸗ 
* Verrins“ über die Empfangnahme der Leiche 

Lasker's in Berathung getreten. Der Vorſtand bat 
ſich mit dem Berliner Komitee, das die Abſendung 
einer Daputation beſchloſſen hat, in Verbindung 
geſetzt. Der feierliche Empfang wird in Bremerhaven 
ſtattfinden, die Einzelheiten find natürlich von der 
Stunde des Eintreffens des Dampfers und vom Wet⸗ 
ter abhängig. 

— Das vorausgeſehene Schickſal des Riichens⸗ 
perger ſchen Antrags auf Wiederherſtellung der drei 


9 N Feuilleton, 
9 Der Mordpeoje Diekhoff. 


} Es wird den Leſern noch in Erinnerung ſein, 
delches Aufſehen der im November v. J. vor dem 
Schwurgericht in Berlin verhandelte Prozeß gegen den 
Kommissionär Dickhoff aus Rirdorf erregte. Derſelbe 
. war des Raubmordes an der Wittwe Liſſauer, verübt 
Fam 6, April 1876 und an der ſeparirten Frau Kö⸗ 
| | = nigehed, verübt am 1. September 1882, 
| 


angeklagt, 
ohne jedoch geſtändig zu ſein. Das! ismaterial 
war ein ungewöhnlich umfangreiches namentlich 


die Vernehmung von etwa 140 Zeugen bewirlte, daß 
Br Verbanplung: volle elf Tage, vom 7. bis zum 
dwember dauerte. 
5 Angeklagte der Beihilfe zum Morde und der 
Ahe ſchweren Raube im viſſauer'ſchen, ſo⸗ 
4 zie der Anſtftung zum ſchweren Raube im Königs- 
lad ſchen Falle ſchuldig und zu je lebenslänglicher 
7 Zuchthausſtrufe und 10 Jahren Zuchthaus ſowie 
Chpwerluſt zu veruntheilen ſei. Gegen dieſes Urtheil 
batte der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Saul aus 
Berlin, die Reriſion eingelegt, welche am 18. Januar 
vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts zur Ver⸗ 
bank lung lam. Die Miviſtonsausfübrungen des Ver⸗ 
7 theinigere, welcher perſönlich erſchienen war, hatten fol— 
genden Inhalt. 
u materieller Bezichung wurde gerügt, daß 
8 73 des Str. G.-B. verletzt ſei, weil der Ange 
klagte ſchuldig gesprochen wurde, durch eine und Die» 
1 ſelbe Handlung zum ſchweren Raube angeſtiftet und 
zur Ermordung der Wittwe viſſauer wiſſentlich Hilfe 
2 ‚ geleiftet zu haben. Es lag bier inenle Konturrenz 
und ee batte d 79 uur S 251, 


Das Urtheil lautete dahin, 


auf die Stellung der Kuchen und Religionegemcin⸗ 
ſchaften bezüglichen Verfaſſungsartikel bat ſich in der 
heutigen Sitzung des Abgeordncetenhauſes erfüllt. Der 
Antrag iſt mit allen Stimmen gegen die des Zen 
trums und der Polen abgelehnt worden. Ebenſo fiel 
der konſervative Antrag auf motivirte Tagesordnung 
mit allen Stimmen gegen die der Konſervativen. Im 
Zentrum wird man über die Niederlage nicht erſtaunt 
fein, denn da ſelbſt der „Moniteur de Rome“ Die- 
ſelbe vorausgeſagt, jo wird man nicht annehmen dür⸗ 
fen, daß die ultramontanen Führer ſich einer Selbſt⸗ 
täuſchung bei Einbringung des Antrages hingegeben 
hätten. Wenn fie nun aber gleichwohl trotz der Ge- 
wißheit, daß er fallen würde, den Antrag einbrach⸗ 
ten, jo müſſen fie beſondere Gründe dafür gehabt 
haben, und man irrt wohl nicht, wenn man an⸗ 
nimmt, es ſei nur deshalb geſchehen, um durch In⸗ 
augurirung einer neuen kirchenpolitiſchen Kampagne 
die hler und da wankend gewordenen Reihen ihrer An⸗ 
hänger aufs Neue zu befeſtigen. 

— Die Lage in Kroatien wird deutlich illuſtrirt 
durch den aufgetauchten und innerhalb der kroatiſchen 
Nationalpartei gegenwärtig erörterten Vorſchlag, der 
Landtag möge zunächſt für ein Jahr freiwillig abdan⸗ 
ken und den Banus mit umfaſſenden Gewalten zur 
Bändigung der aufſtrebenden Empörung ausſtatten. 
Starke Militärpatrouillen durchziehen die Straßen 
Agrams, und die Wohnungen einzelner hervorragender 
Perſonen werden bewacht. Der Bürgermeiſter richtete 
eine Proklamation an die Bevölkerung, dieſelbe zur 
Ruhe ermahnend, aber die Oppoſition agitirt fort, 
und die Aufregung wächſt. Geſtern wurde der her⸗ 
vorragende Deputirte Miskatowich auf der Straße von 
Klerikern inſultirt. Eine beabſichtigte Demonſtration 
vor dem Banuspalais unterblieb infolge der umfaſſen⸗ 
den militäriſchen Vorkehrungen. 

— Wie ſchwer es für ein engliſches Mini⸗ 
ſterium iſt, auf die Dauer der offentlichen Meinung, 
wenn ſie in unzweidentiger Weiſe ſich kundgiebt, Ge⸗ 
hör zu verſagen, tritt jetzt wieder in rinem eklatanten 
Fall zu Tage. General Gordon iſt aus Brüſſel zu- 
rückgekehrt, um nun doch zunächſt nach dem Sudan 
zu gehen. Eine Londoner Depeſche der „C. T. C.“ 
von heute meldet: 

„General Gordon, welcher geſtern Morgen aus 
Brüſſel hier angekommen war, iſt Abends nach Egyp⸗ 
ten abgereiſt und wird ſich nach Sualim und Khar⸗ 
tum begeben. Wie die „Times“ erfährt, hätte ſeine 
Sendung den Zweck, Bericht über die militäriſche Lage 
im Sudan zu erſtatten, ſowie Vorſorge für die curo- 
päiſchen Bewohner Khartums und für die im Sudan 
verbleiben Garniſonen zu treffen. Ferner ſoll ihm 


derjenige Paragraph, der die ſchwerſte Strafe androht, 
zur Anwendung gebracht werden dürfen. In formel⸗ 
ler Beziehung wurde zunächſt gerügt, daß der Be- 
ſchluß, die Zeugin Roſalie Horn an Stelle ihrer 
Schweſter, der verehel. Siche, zu vernehmen, vom 
Gericht nicht verlündigt worden je, Sodann bezeich- 
net der Vertheidiger es für unzuläſſig, daß, wie es 
geſchehen, die früheren Ausſagen einer Reihe von Zeu- 
gen ihrem ganzem Wortlaute nach verleſen wurden, 
ohne daß ausdrücklich konſtatirt war, die Zeugen er- 
innerten ſich der betr. Vorgänge nicht genau. Als 
beſonders wichtig wurde diejenige Beſchwerde ange- 
führt, welche ſich darauf bezog, daß zu der zweiten 
Rechtsbelehrung, welche den Geſchworenen durch den 


Vorſitzenden zu Theil wurde, der Angeklagte nicht zu⸗ 
gezogen wurde. Wenn auch der § 306 der Str. 


Pr.⸗O. nur vorſchreibe. daß der Angeklagte zugezogen 
werden müſſe, wenn ſich ein Anlaß zu Bemerkungen 
oder Ergänzungen der Fragen ergiebt, jo folge dar⸗ 
aus keintewege, daß er bei dieſem Theile der münd⸗ 
lichen Verhandlung nicht zugegen zu ſein braucht. 
Der Angeklagte habe ein Recht auf Anweſenbeit bei 
einer ſolchen Belehrung der Geſchworenen, da es nicht 
ausgeſchloſſen ſei, daß er entgegen der Anſicht feines 
Vertheidigers eine ſolche Aenderung der Fragen zu be 
autragen habe. Daß dem Angeklagten dieſes Recht 
zuſtehe, ergebe ſich aus den Fd 290,3 und 291 der 
Stir.⸗Pr. O. Für ebenſo gerechtfertigt erilärte der 
Vertheidiger die Beſchwerde darüber, daß der Sach⸗ 
verſtändige Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Liman nicht 
vernommen ſei. Die Beweisaufnahme habe ſich auf 
alle vorgeladenen Sachverſtändigen und Zeugen zu 
beziehen, und Dr. Liman ſei auf Ladung des Staats- 
anwaltes erſchienen. Der Antrag des Vertheidigers, 
dieſen Sachverſtändigen darüber zu befragen, 
ob die Königsbeck, wenn ſie ſich ſelbſt den Hals durch⸗ 
ſchnitten hätte, noch ſoviel Kraft beſeſſen haben würde, 


auch die Aufgabe der Evakuation des Sudan mit 
Ausnahme der Küſte übertragen ſein. — Alle Blät⸗ 
ter drücken ihre lebhafte Genugthuung über die Er⸗ 
nennung Gordon's aus.“ 

— Das neue ſpaniſche Miniſterium mit Ca- 
novas del Caſtillo an der Spitze iſt konſtituirt, wie 
bereits gemeldet wurde. Die Mitglieder des neuen 
Kabincts leiſteten bereits geſtern Abend den Eid. In 
parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die 
Sitzungen der Kortes zunächſt vertagt werden und die 
Auflöſung erſt ſpäter eintreten wird. Das neue Mi⸗ 
niſterium bezeichnet als das Ziel ſeines Strebens, 
Freiheit und Ordnung zu ſichern und die Monarchie 
zu befeſtigen. Seitens des Miniſteriums ſind 49 
Präfekten ernannt worden, welche ſofort in die Pro⸗ 
vinzen abgehen werden. Da die Wahlen in Epa- 
nien meiſt im Sinne des an der Regierung befind- 
lichen Kabinets ausfallen, wird die Kammerauflöſung 
ſich unzweifelhaft als erfolgreich erweiſen. Die Er⸗ 
nennung der neuen Präfekten ſteht denn auch in na⸗ 
hem Zuſammenhange mit der geplanten Auflöſung. 
Von den Mitgliedern des Kabinets gehörte der nun⸗ 
mehr ernannte Minister des Innern Romero Robledo 
auch dem am 3. Januar 1875 gebildeten Minifte- 
rium Canovas del Caſtillo als Miniſter für Unter⸗ 
richt und öffentliche Arbeiten an. Der neue Kriegs- 
miniſter, General Queſada, zeichnete ſich während des 
Karliſtenkrieges aus; er wurde damals, am 15. De⸗ 
zember 1875, zum Chef der Armeen des Nordens 
und Navarras ernannt und rückte am 1. Februar 
1876 mit den Regierungstruppen in Bilbao ein. 
Der Marquis von Molins, der bei der Miniſter-Re⸗ 
gentſchaft som 3. Jannar 1875 das Marineporke⸗ 
feuille inne hatte, ſoll zum Botſchaſter in Paris er⸗ 
nannt werden. Die von der franzöſiſchen Preſſe 
angefochtene Ankündigung, daß der Marſchall Serrano 
auf dem Pariſer Poſten nicht lange verbleiben würde, 
hat ſich alſo raſch verwirklicht. Ueber die Vorgänge, 


welche der Bildung des Kabinets Canovas del Ca- 
Zeitung“ aus London berichtet wird, dieſe Thorheit 


ſüllo unmittelbar vorangingen, erhält die „Nat.⸗Ztg.“ 
nachſtehende Mittheilung: 

Madrid, 18. Januar. Selbſt die Gegner 
Canovas' del Caſtillo geſtehen zu, daß derſelbe geſtern 
nicht allein einen großen Triumph als Redner ge⸗ 
feiert, ſondern durch ſeine Rede den allgemeinen Ein⸗ 
vruck hervorgerufen hat, daß ſeine Berufung allein 
im Stande iſt, die Kriſis in korrekter Weiſe zu lö⸗ 
ſen. Außerdem hatte die Rede des bisherigen Kriegs⸗ 
miniſters Lopes Domingucz einen gewiſſen Eindruck 
gemacht, während die Vertheidigungsrede Sagaſta's 
deſſen Ausſichten verringerte. Heute Morgen verlau⸗ 
tete noch, daß das Kabinet Poſada⸗Herrera erſt zu⸗ 
rücktieten wollte, wenn König Alfons die Auſtöſung 
EEE 
um dae Meſſer aus dem Fenſter zu werfen, ſei ohne“ 
zutreffenden Grund abgelehnt; die Zurückweiſung die- 
jes Antrages hätte nur dann erfolgen dürfen, war 
die an den Sachverſtändigen zu richtenden Fragen 
abſolut unberechtigte geweſen wären. Endlich rügte 
der Vertheidiger noch unzuläſſige Beſchränkung der 
Vertheidigung durch Ablehnung von Zeugen u. ſ. w. 
ſowie des Antrages, unter Ausſetzung des Verfahrens 
die Unterſuchung auch gegen Heſſe und Larſche aus⸗ 
zudehnen. 

Der Reichsanwalt Herr von Wolff erklärte die 
Reviſion für unbegründet und beantragte die Verwer⸗ 
fung derſelben. Das Gericht ſei gar nicht in der 


Lage geweſen, ideale Konkurrenz anzunehmen. Daß 
die Zeugin Roſalie Horn vernommen ſei, gebt aus 


dem Protokoll hervor, es müſſe alſo der Beſchluß, ſie 
zu vernehmen, gefaßt und verkündigt ſein. Die Be- 
ſchwerde, daß die früheren Zeugenausſagen nicht bloß 
ſtückweiſe, ſondern ihrem ganzen Wortlaute nach ver⸗ 
leſen ſeien, ohne daß die Jeugen beſonders erklärt 
hatten, daß ſie ihr Gedächtniß verlaſſe, ſei zu allge⸗ 
mein gehalten und laſſe ſich nicht fir die Reviſion 
verwerthen. Ueberdies ſtehe es im Ermeſſen des Vor⸗ 
ſitzenden, zu beſtimmen, wieviel vorgeleſen werden ſolle, 
und der Vorſitzende könne auch ohne beſondere Frage 
an die Zeugen ſelbſt jeben, ob das Gedächtniß ſie 
verlaſſe. Der $ 306,2 der St. Pr. O. („Ergiebt 
ſich Anlaß zur Aenderung oder Ergänzung der Fra⸗ 
gen, jo muß der Angeklagte zur Verhandlung zugezo⸗ 
gen werden“) wäre völlig müßig und könnte einfach 
geſtrichen werden, wenn das, was der Vertheidiger in 
dieſer Beziehung ausgeführt habe, zutreffend wäre. 
Das Geſetz wolle eben nur, daß der Angeklagte zu⸗ 
gezogen werde, wenn eine Aenderung der Frage noth- 
wendig erſcheine. Dies ſei hier nicht der Fall ge⸗ 
weſen und das Gericht habe daher nur korrekt ge⸗ 
bantılt, indem es den Angeklagten nicht zuzog. Fer⸗ 


iicgtamm aus Khartum melde, 


die größte Sudan - Autorität silt, 
die Räumung Khartums für eine Thorheit. 


aller Art. 


merkte Rechtsanwalt Saul, 


verwerfen jei. 


Im Laufe des 
mehr, daß 
keinenfalls dieſe 


Zugleich 


der Deputirtenkammer verweigertr. 
heutigen Tages zeigte ſich jedoch immer 
der König dem bieherigen Kabinet 
Befuguiß zur Auflöſung gewähren. würde. 
ergab ſich, daß ein neues Kabinet Sagaſta jetzt für 
unmöglich erachtet und deshalb die ſofortige Be 
ruſung Canovos' del Caſtillo erwartet würde. Merk- 
würdigenweiſe war ſogar davon die Rede, daß Lopez 
Dominguez auch in dem neuen Kabinct das Porte⸗ 
ftuille des Kriegsminiſteriums übernehmen könnte; eine 
Annahme, die ſich jedoch nicht verwirklicht hat. 

Von dem Korreſpondenten obengenannter Zei⸗ 
tung wird weiter gemeldet: : 

Madrid, 18. Januar. Nachdem Mönig 
Alfons beute Vormittags die Chefs der verſchiedenen 
Parteien zu Rathe gezogen batte, berief er Mittags 
Canovas del Caſtillo, den er nach kurzer Unterredung 
mit der Bildung des Kabincts beauftragte, Um 5 
Uhr war dann das Kabinet ſertig. Die energiſchſten, 
bedeutendſten Perſönlichkciten der konſervativen Partei 
gehören dem neuen Kabinet an; dies gilt beſonders 
von dem Miniſter des Innern Robledo, dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen Elduapen, dem Kriegs miniſter 
Queſada. Das Kabinet glaubt ſicher, die Ruhe auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Auflöfung der Kortes iſt 
unterzeichntet, die Börſe begrüßte das Kabinet mit einer 
ſtarken Hauſſe. 

— Aus Kairo wird berichtet, ein amtliches Te⸗ 
das ganze umliegende 


Land jet in offenem Aufubr, Aus den neutſten 


Nachrichten gebt ferner hervor, daß die 1 a 


gen die übcreilte Raumn st 8 ei, 
Das Syndifat der 4 em 
Kbedive und an die hieſigen Rental uln gerichteten Per 


titionen ſich gegen die Räumung des Sudan ander 
ſprechen. Sir S. Baker, welcher nach Gordon für 
balt gleich dieſem 
In der 
„Pall Mall Gazette“ beſchreibt er, wie der „Köln. 
in der anſchaulichſten Weiſe. Hören wir ibm zu. 
Das Loſungewort erſchallt und die 6000 Soldaten 
ſind mit 10,000 Einwohnern zum Abzuge bereit. 
Unter den Einwohnern finden ſich alle Naſſen vertre⸗ 
ten: Araber, Syrier, Dongolaws, Griechen, Türken, 
Juden, Armenier, Egypten und dazu noch Emopaer 
Alle haben in Khartum een zu Lerlie⸗ 
ren; der Abſchied iſt daber ſchwer. Langſam ſchiffen 
fie ſich in die 200 Noggurts (Schiffe von 10— 20 
Tonnen) ein, unter = Schute der Nildampferflotille, 
die 15 Schiffe zählt und mit Jeldgeſchützen verſehen 
iſt. Die Fahrt Ir ſich vortreffich an, denn hinter 
Khartum, wo ſich der weiße und der blaue Nil ver⸗ 


ner ha ibe es allein in der Beſimmung des Gerichtes 
gelegen, wie weit es die Beweisaufnahme ausdehnen 
und wieweit es dazu dae Gutachten des Dr. Liman 
babe benutzen wellen. Auch zur Ablehnung der noch 
vorgeſchlagenen Zeugen u. ſ. w. ſei das Gericht be⸗ 
rechtigt geweſen. — In einer kurzen Erwiderung be⸗ 
das Gericht könne wohl 
ſagen, es wolle einen Sachverſtändigen nicht zuziehen, 


wenn er aber ſchon zugezogen ſei, wie in dieſem Falle, 
ſo müſſen die Fragen an ihn geſtellt werden. — 


Nach längerer Berathung wurde die Entſcheidung da⸗ 
bin verlündigt, daß die Reviſion als unbegündet zu 
Die Beſchwerde wegen der angeblich 
nicht gerechtfertigten Verleſung der ganzen früheren 
Ausſagen eine Reihe von Zeugen jei überhaupt nicht 
jubftanzlitt, und der Mangel der Angabe im Proto- 
toll, daß die Zeugen erklart haben, das Gedochtuiß 
verlaſſe fie, könne nicht zur Aufhebung führen: Wenn 
bei der zweiten Belchrung der Geſchworenen der An⸗ 
gellagte nicht zugezogen ſei, jo entſpreche das der 
Vorſchrift des Geſetzte. Der Dr. Liman ci deshalb 
nicht vernommen, weil dem Gerichte die Auswahl frri⸗ 
ſteht und auch der ablehnende Beſchluß genügend Da» 
durch begründet jei, daß er nicht immer der Verhand⸗ 
lung beigewohnt habe. Dem Antrage des Vertbeidi⸗ 
gers in der Verhandlung babe das Gericht nicht nach⸗ 
kommen können ohne einen Antrag des Staatsanwal⸗ 
tes. Die Anſtiftung zum Naube und die Beihülſe 
zum Morde ſtien von den Geſchworenen nicht in 
idealer Konkurrenz verübt angeſehen und es ſei nicht 
zum Ausdruck gebracht, daß dieſe beiden Straftbaten 
durch dicſelbe Handlung begangen ſeien. Da nun 
aus dem Spruche der Geſchworenen nicht hervorgehe, 
daß nicht zwei verſchiedene Handlungen vorliegen, ſo 
habe das Schwurgericht ohne Rechtsirrthum verſchie⸗ 
dene Handlungen annehmen können. 


talnigen, dehnt ſich der Fluß aus, 
einige Schiffe 
ſchlagen, kommen die Flüchtlinge wohlbehalten in Ber⸗ 
ber an. Dort beginnt die Schwierigkkit. 
nichts als eine Oaſe voller Dattelpalmen und Gär⸗ 
ten, hinter ihr erſtreckt ſich viele Hunderte von Meilen 
weit die Wüſte. Von Sualim liegt es 280 Meilen 
entfernt, von Korosko 370. Der Weg nach Sua⸗ 
kim iſt durch feindliche Stämme geſperrt. Der Weg 
nach Koroelo aber führt durch den ſchlimmſten Theil 
der nubiſchen Wüſte, die nur bitteres Waſſer für den 
Durſt bietet. In Friedenszeiten iſt dies ein hartes 
Stück Arbeit; jetzt aber bei dem Mangel an Kame⸗ 
len unausführbar. Man bleibe alſo am beſten in 
Khartum, welches nach Sir S. Baker leicht zu ver⸗ 
theidigen wäre. 

— Seit einigen Monaten, ſchreibt der Korre- 
ſpondent der „Köln. Ztg.“, machen unter der Auf. 
ſchrift „Die Berliner Geſellſchaft“ in der „Nouvelle 
Revue“ veröffentlichte Aufſätze großes Auffehen. Ich 
habe von ihnen nicht ſprechen wollen, weil höchſte und 
allerhöchſte Perſonen darin in einer Weiſe behandelt 
wurden, die mir eine Wiedergabe unpaſſend erſcheinen 
ließen; ich halte es aber jetzt nicht mehr zuläſſig, zu 
schweigen, da die Artikel, wenigſtens hier, übergroßen 
Lärm machen und auch in Deutſchland nicht unbe⸗ 
achtet geblieben ſind. Daß der deutſche Botſchafter 
ihretwegen Beſchwerde geführt habe, iſt allerdings 
falſch. Man thut bei ſolchen Sachen am beſten, ein ⸗ 
fach zu überſetzen, und es dem Leſer zu überlaſſen, 

ſich ſelbſt die Moral zu ziehen. Der Schriftſteller der 
„Nouvelle Revue“ ſchreibt alſo über die hohe Berli⸗ 
ner Geſellſchaft: 

„Die Geſellſchaft von Berlin iſt, was die ho⸗ 
hen Klaſſen anlangt, von der natürlichen deutſchen 
Anſtändigkeit gänzlich entblößt. Sie hat, ich ſpreche 
von Dingen des Anſtandes, etwas Rohes und Un⸗ 
ziviliſtrtes, das ihr aus den erſten Zeiten der Ge⸗ 
ſchichte überkommen zu ſein ſcheint. Sie iſt ſich ihrer 
Handlungen gänzlich unbewußt; ihre Sitten find we⸗ 
der laſterhaft, noch entartet; fie ſind, was die Eit- 
ten unſerer Vorväter waren, ehe das Wort „cons e- 
nancee" erfunden wurde. In Berlin blüht der 
Ehebruch wie auf dem gedeihlichſten Boden; er reift 
bei hellem Tage, brüſtet ſich offen und pflückt und 
genießt feine Früchte obne Gewiſſensbiſſe. Die Mehr⸗ 
zahl der verheiratheten Frauen haben einen Liebhaber 
oder wünſchen ſich einen ſolchen. Das Laſter wird 
nicht als ſolches betrachtet und die Tugend unter die 
unnützen Eigenſchaften gerechnet. Der Liebe begegnet 
man ſelten. Die Liebſchaften bilden ſich nach der 
Laune der Sinne und durch jenen Inſtinkt, der eine 
hübſche Frau in die Arme eines ſchönen Mannes 
wirft. In der Berliner Geſellſchaft nimmt man ſich 
und verläßt ſich, wie es grade paßt. Man befriedigt 
die Bedürfniſſe der verliebten Natur mit derſelben 
Ruhe wie ſeinen Appetit. Ein Lauzun oder Riche⸗ 
lieu wäre dort unmöglich. Alles geſchieht brutal, 
fie, ohne Anmuth, obne jene halb unruhige, 
chelte Beſorgniß, die in anderen Ländern 
gr. s eine der Tugend dargebrachte Huldigung iſt 
»Was die Intelligenz anlangt, ſo bemüht man 
ſich kaum, ſie zu pflegen. Die Berlinerin der hohen 
Klaſſen lieſt nicht, arbeitet nicht, beſchäftigt ſich nicht. 
Ihre Exiſtenz beſteht darin, daß ſie ſchwatzt, ſich an⸗ 
und auskleidet und ſucht, daß ſie Jemand findet, der 
ihr bei dieſen Beſchäftigungen hilft. Sie hat nicht 
zwei ernſte Ideen im Kopfe und nicht zwei anſtän⸗ 
dige Gefühle im Herzen. Ihre Liebhabereien ſind ge- 
mein, ihr Einfluß Null. Sie hat weder Anmuth, 
noch Erziehung, noch Takt, iſt lärmend und ſucht 
hierin, zu ihrem Unglück, das Geräuſchvolle der Pa⸗ 
riſerin nachzuahmen. Ihre Bewunderer können zu 
ihr von nichts anderem ſprechen als von ihren Be⸗ 
gierden.“ 

Der Verfaſſer iſt jo freundlich, zuzugeben, daß 
nicht alle deutſchen Frauen, ſondern nur hauptſächlich 
die der Hofkreiſe ſeinem ſchmeichelhaften Bilde ent- 
ſprechen, mit dem er dem Schweizer Tiſſot und dem 
unvergeſſenen Amicus der ruſſiſchen „Petersb. Ztg.“ 
wirkſame Konkurrenz macht. Nach dem Vorſtehenden 
würde man nicht zu dem Glauben verſucht fein, daß 
der- Verfaſſer, der ſich Graf Paul Vaſſili nennt, mit 
den Berliner Hofkreiſen wirklich in nähere Berührung 
gekommen wäre. Aber dem iſt doch ſo, wie aus 
vielen Stellen ſeiner früheren Artikel mit unzoeifel⸗ 
hafter Klarheit hervorgeht: er hat in Berliner Hof- 
kreiſen gelebt und das Berliner Leben genau ſtukirt, 

allerdings nur um nachher daraus eine Karrlkatur zu 
machen. Ich habe Grund zur Annahme, daß 
man es nicht mit der Arbeit eines Einzelnen zu thun 
hat, ſondern daß zwei, vielleicht drei Perſonen daran 
mitgearbeitet haben. 

Ausland. 

Paris 17. Januar. Seit zwei Tagen befin⸗ 
det ſich ganz Paris in großer Aufregung. Geſtern 
trat nämlich die Verordnung des Seine-Präfekten in 
Kraft, der zufolge die Bewohner von Paris den Keb⸗ 


richt, die Abfälle der Küche und den ſonſtigen Unrath 


nicht mehr zwiſchen 5 und 7 Uhr Morgens auf die 

Straße werfen dürfen. Die Hauseigenthümer müſſen 
gemaß der neuen Verordnung Kiſten haben, in welche 
die Miether den Kehricht ablegen und welche dann 
von 7 Uhr ab auf Karren geladen und weiterbeför⸗ 
dert werden. Bisher wurde der Kehricht u. ſ. w. 
einfach auf die Straße geworfen und hier auf Karren 
geladen. Die Hauseigenthümer, die Miether und die 
Concierges ſind ſehr ungehalten über dieſe Maßregel, 
welche ihnen Koſten und Mühe macht. Dieſer Um⸗ 
ſtand freilich könnte gewiß kein Hinderniß gegen eine 
Neuerung bilden, welche in einer Stadt, die an der 
Spitze der Zisviliſation marſchiren will, anſtatt der 
jetzigen ſchmutzigen Wirthſchaft doch nur einen Zu- 
ſtand einführen würde, der in andern ziviliſirten Städ⸗ 
ten längſt vorhanden iſt. Leider aber hat die an ſich 
ſehr lobenswerthe Einrichtung für Paris die ernſte 


Seite, daß das auf der unſaubern Grundlage üppig 


auflaufen oder in den Katarakten um- | 


Berber iſt 


und wenn nich Hemporgewachſene Geweibe der Lumpenſammler dadiuch dir zu einer ſolchen nöthige Drganifation? Etwa in ſängniß und 5 Wochen Haft 


den Todreſtoß zu erhalten ſcheint. Die chiffounier: 
von Paris werden auf 20 — 30,000, angeſchlagen, 
mit ihren Familien auf 70 80,000 Köpfe; und 
dieſe werden nunmehr um ihr Brot gebracht, da ſie 
nicht mehr ihrem Geſchäft nachgehen können. Das 
Elend in Paris iſt augenblicklich ſehr groß und es iſt 
daher eine bedenkliche Sache, die Zahl derer, die nichts 
zu eſſen haben, um weitere 70 — 80,000 zu Ler⸗ 
mehren. Freilich trägt der Kehricht von Paris den 
Lumpenſammlern täglich im Durchſchnitt 3— 4 Fran⸗ 
ken ein, und es iſt daher erklärlich, daß Spekulanten 
darauf ausgehen, den Verdienſt dieſer armen Leute an 
ſich zu reißen, und zu dieſem Zwecke den neuen Pa⸗ 
riſer Präfekten, der die Sachlage wahrſcheinlich nicht 
genau kannte, dazu brochten, daß er ihnen das Mo⸗ 
nopol der Kehrichtabfuhr gab. Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß die Verordnung aufrechterhalten bleibt. 
Mit Ausnahme der „Republique Francaiſe“, des XIX 
„Sieb cle“, des „Voltaire“ und des „Paris“ ziehen 
alle Blätter gegen den Seine-Präfekten zu Felde, und 
dieſer hat auch ſchon ſoweit nachgegeben, daß er heute 
in einem ſeiner Blätter erklären läßt, es ſei den Lum. 
venſammlern geftattet, ihre Geſchäfte fortzuſetzen. Dit 
Blätter geben ſich aber nicht damit zufrieden und ver- 
langen, daß der Präfekt ſeine Verordnung einfach fin 
null und nichtig erkläre. 

Paris, 17. Januar. Die Arbeiter haben, vas 
fie übrigens ſeit Jahren thun, eine leidenſchaftlich er⸗ 
regte Verſammlung abgehalten, ſie haben Vertreter zu 
den Deputirten der äußerſten Linken geſchickt, um zu 
klagen, Abſtellung der Arbeitsloſigkeit zu verlangen und 
zu drohen — und ſchon ſehen furchtſame Gemüthe 
Arbeiter⸗Bataillone marſchiren und die ſelige Kommun⸗ 
ihr Haupt erheben. Vor der Auswanderung nach 
Paris iſt in öffentlichen Blättern oft genug gewarnt 
worden, leider immer auch obne Erfolg, und deshall 
laufen hier eine Menge Drutiche herum, über die man 
am beſten — ſchweigt. Wenn aber die Zeiten ſchon 
ſeit langem der Einwanderung Deutſcher ungünſtig 
waren, ſo ſind ſie es heute doppelt, wo ſchon der 
franzöſiſche Arbeiter kein Brot findet und wo ein 
ſtarke Bewegung auf Ausſchließung der auslandiſchen 
Arbeiter abzielt. Manche jagen ſich: „Wenn es ganz 
ſchlimm wird, muß mir die Botſchaft helfen.“ Aber 
auch den Troſt kann man nicht laſſen, denn das 
deutſche Reich wird für dieſe Leute gar nichts thun 
und wenn ſich ihrer nicht die private Wohlthätigkeln 
annimmt, ſo können ſie ſehen, wo ſie — verhungern. 
Natürlich werden dieſe Mahnungen bei den junger 
Leuten, die nun einmal der Parisſchwindel gefaßt hat, 
nichts helfen. Ich ſprache hier natürlich nur von ſol 
chen, die ohne feſte auslömmliche Anſtellung oder gut. 
Bürgſchaften ins Blaue hierher kommen, mit der Ab- 
ſicht, beſſer als im Vaterlande ihr Brot zu verdienen. 
Wer dagegen Sicherheit hat, dem mag unter Umſtän⸗ 
den ein zeuweiliger Aufenthalt in Paris ganz zuträg⸗ 
lich ſein, und wer ſchließlich mit vollen Taſchen Ver. 
gnügungshalber nach Paris kommen will, der ſoll ſich 
nicht abhalten laſſen; ſein Geld wird er ſchon los 
werden. Nach diefer Abſchweifung zu Nutz und 
Frommen meiner Landsleute kehre ich zu den Pariſen 
Arbeitern zurück. Während dieſe früher nicht genug 
Arbeitseinſtellungen organiſiren konnten, klagen fi 
jetzt, daß ſie überhaupt keine Arbeit mehr finden und 
daß die Arbeitgeber das Prinzip der Arbeitseinſtellung 
jetzt gegen fie anwenden. Letzterer Vorwurf (die C0. 
moge) iſt aber im Ernſte gar nicht aufrecht zu er⸗ 
halten, denn wenn die Arbeitgeber heute weniger Ar⸗ 
beit anfertigen laſſen als früher, jo thun fie das gan 
ſehr wider Willen und zu ihrem großen Leidweſen. 
Die vielen Arbeitseinſtellungen und das damit ver 
bundene unſinnige Hinaufſchrauben der Preiſe haben 
neben andern Gründen die Folge gehabt, daß die Ar 
beitgeber ihre theuer fabrizirte Wagre nicht mehr ab⸗ 
jepen- und bei gleicher Arbeitslriſtung nur noch „auf 
Lager“ arbeiten könnten. Da ater ein Arbeitgeber 
gar keinen perſönlichen Ehrgeiz darein ſetzen kann, 
ſeine Magazine beiſpielshalber mit lauter Stühlen au- 
zufüllen, die ihm wegen ihres theuren Preiſes kein, 
Menſch abkauft, ſo läßt er eben nur grade noch ſe 
viel arbeiten, daß das Geſchäft in Erwartung beſſerer 
Zeiten „fortleppert“, wobei ſich noch immer genug 
Ladenbüter anſammeln. Der inzwiſchen an den Markt 
tretende Bedarf wird zum großen Theile vom Aus⸗ 
lande gededt, wobei noch zu bedenken ift, daß infolge 
ter ungünſtigen Zeitverhaltniſſe der Bedarf überhaupt 
zurückgeht. Wer heute nicht grade kauſen muß, der 
behüft ſich nach Kraften mit ſeinen alten Einrichtun⸗ 
gen. Daß dieſe Verhältniſſe die Arbeitgeber eben): 
drücken wie die Arbeiter, mußten letztere eigentlich ohne 
weiteres einſehen, aber demagogiſches und ſozialiſtiſches 
Geſchwätz hat ihnen die Köpfe fo verdreht, daß fü 
die böchſte ſoziale Weisheit ausgeſprochen zu haben 
wähnen, wenn ſie die Arbeitgeber „Blutſauger“ nen 
nen. So einfach liegt die Sache aber nicht, und 
wenn heute thatſochlich viele Tauſende Lon Arbeitern 
brotlos find und nech viel mehr nur einen wechſeln⸗ 
den und ungewiſſen Verdienſt haben, jo können fir 
das zum Theil ſich ſelbſt zuſchreiben. Sie haben al⸗ 
les gethan, was in ihren Kraften ſtand, um früher 
blühende Juduſtriczweige zu Grunde zu richten, und 
wundern ſich jetzt, daß ihnen dieſe nicht mehr Ver⸗ 
dienſt geben können! Schließlich die Frage der frem- 
den Arbeiter. Man jagt, daß dieſe den einbeimiſchen 
ihr Brot wegnehmen, weil ſie billiger arbeiten, und 
das iſt in einzelnen Fallen auch richtig, in andern 
aber nicht. Denn der Auslander wird haufig nun 
deshalb angeſtellt, weil der Arbeitgeber ohne ſeine Bil- 
ligere Arbeit überhaupt nicht könnte arbeiten laſſen. 
Verjagt man daher den fremden Arbeiter, ſo werden 
nur noch mehr Induſtriezweige ſtillſtehen, aber nicht 
mehr franzoöſiſche Arbeiter beſchaftigt werden, denn die 
Möglichkeit der Beſchaftigung hört eben auf, wenn 
die erzeugten Artikel nicht mehr Abſatz finden. Alſo 
auf dieſe Weiſe würden die franzöſiſchen Arbeiter auch 
auf keinen grünen Zweig lommen. Bleibt alſo, se 
jagen die Volksredner, die Revolution. Wo iſt aber 


, * a * 
der 3000, Köpfe ſtarken Verſammlung der Salle de. Angeklagte nach überſtandener Strafe der Landespoltzei⸗ 
wis, wo jeder ſein eigenes Programm hatte und eee zit überweiſen. f 

feiner dem andern folgen wollte, ſchon um nicht den — Ein vierfacher Mord iſt am 17., wie die 
verwerflichen Grundſatz der Unterordnung aufkommen „Elberf. Ztg.“ e Weh Eee 11 und 
zu laſſen? Ich möchte wohl den Namen kennen, 17 12 Uor in Neuenkamp bei Neulirchen verübt worden 
heute Gewicht genug beſäße, um die Arbeiter, d. h.] Der Maurer Auguſt F Bi 
‘ dewicht ! 7 Arn 5 Fuchs, wegen Prozeßangelegen 

die große Arbeiterbtoölkerung und nicht die paar Hun- heiten erboſt auf die Familie Lottner, hat die Sah. 
dret Klubhelden marſchiren zu machen. Dieſen ge- rige Tochter der letzteren, indem er dem Mädchen den 
genüber ſteht aber eine ſehr entſchloſſene, dor nichts Hals durchſchnitt, getödtet, dann die Mutter und den 
zurückſchreckende Regierung mit einer gewaltigen Poli-] Vater des Mädchens, theils durch Schüſſ theils durch 
wie und Militärmacht, auf Die fie ſich verlaſſen kann, Schnitte. Nach der That kilte e 0 Haus zu. 
eine Regierung, die außerdem beim Widerſtande gegen rück bedrohte erft re, Reböri 
i lerung, 1d * . die erſt auch noch ſeine eigenen Angehöri⸗ 
einen Aufruhr von der öffentlichen Meinung gerad und brachte ſich dann ſelbſt ae chnüt 
werden würde. Das alles wiſſen aber die Anarchiſten in den Hals um das Leben. Seine eigene Frau 
recht gut und deshalb werden fie ſich auch hüten, et⸗] und die Kinder hatten ſich vor jeiner Wuth geflüchtet. 


was Ernſtes zu unternehmen. Noch ſoll vorher eine Nachbarsfcau durch einen Schuß 
Paris, 18. Januar. Es heißt, daß England in den Arm von F wu det worden a 


entſchloſſen ſei, nicht nur den Sudan inkluſtve Sen⸗ 
nar und Khartum, ſondern auch ganz Nubien bis 


zum zweiten Nilkataraknt an den Mahdi abzutreten, H ; en 0 ; 10 
welchem d ” leiſten die anglo-egyptiſche Ar- Be 8 ie RU N 
mee weder den Muth noch die Kraft beſitze. Der zorfand 7 f Rn 
Reſt von Easpten, alſo das Nildelta, ſoll in e eee i ungrreöpeiet fine Ungapt 77 ſcho 918 
engliſche Kolonie verwandelt werden. In hieſigen Wie Bresl a En in 
parlomentarifchen Kreiſen wird der Gedanke erörtert, eg 15 f ee ee on iſt Dr. 
ob Frankreich, um von feiner früheren Suprematie in ; er "ef n n 
Egypten wenigſtens etwas zu retten, nicht Beſitz von he 4 aa ee 175 5 Woran Me 
Suakim ergreifen ſolle, welches für den beſten Hafen age worden war, dem Kaiſer begnarigt worden. 
aun wachen Ad Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Bes- 
lau hatten mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden 
Mehrheit ein Gnadengeſuch bei dem Kaiſer einge⸗ 
reicht. N 
— (Aus dem Gerichtsſagl.) „Alſo der Aus 
geklagte hat Ihnen, als Sie Poſten ſtanden, eine Zi⸗ 
garre angeboten?“ „Jawohl, Herr Präſident.“ „Sie 
| verweigerten die Annahme des Geſchenks?“ „Zu 
Befehl Herr Präſident!“ Und was gab er Ihnen 
we Antwort?“ „Sie find ein Schafe kopf, Herr Prä⸗ 
ident!“ g 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe 19. Januar. Staateminiſter Tur 


Bralitz, 16. Januar. (Gefräßigkeit eines 
Hechtes.) In dieſen Tagen wurde ein 2 Pfund ſchwerer 


Provinzielles. 

Siettir, 20. Januar. Die Zurücknahme des 
auf Verfolgung des Verfaſſers eines beleidigenden Zei⸗ 
zungsartikels und des Redakteurs der betreffenden Zei⸗ 
tung gerichteten Strafantrages gegen eine dieſer beiden 
Perſonen hat nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Straſſenats, vom 15. November v. J., auch die 
Einſtellung des Steafverfahrens gegen die andere Per⸗ 
ion zur Folge. 

— Der chincſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗Pao iſt 
in Begleitung feines Sekretärs Ur. Krüger geſtern 
früh nach Swinemünde abgereiſt, um, wie es heißt, ? 
die daſelbſt befindlichen auf u Schſſewnſen des ban beantwortete in der heutigen Sitzung der zweiten 
Vulkan“ für chincſiſche Rechnung fertiggeftellten Pan. Kammer die Interpellation Pflüger dahin: Bisher 
zerſchiffe zu beſichtigen. ſei von keiner deutſchen Regierung ein Antrag auf 

— Der Rechtsanwalt Pantzlaff zu Grei⸗ augen 55 Wahlrechter, bejonders auf Mufhe- 
fenhagen iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landes⸗ . geheimen Wahl, dan Bund erte geitplt 
I E28 1 3 a er n %, worden. Die badiſche Regierung ſei deshalb noch 
gerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes ait in di 1 STD JE a 105 
a 2 2 fnicht in die Lage gekommen, zu dieſer Frage Stel⸗ 
i Greifenhagen ernannt worden. 1 5 185 0 es 
u Eye & 14 ; lung zu nehmen. In der bieran gelnüpften Diskuſ⸗ 

— Dem See Ober⸗Lootſen a. D. Klage r ſion ſprachen ſich die Redrer aller Parteien für Auf⸗ 
u 8 0 iſt der gl. Kronen- Orden 4. Klaſſe nechterhaltung der geheimen Wahl aus. a 
x 7 
derben. 5 Peſt, 19. Januar. Der oberſte Gerichtshof 

— In der Woche vom 13. bis 19. Januar verurtheilte Spanka, Pitely und Berecs wegen Er⸗ 
find in der hieſigen Volkslüche 1669 Portionen ver⸗ mordung des Grafen Majlath zum Tode durch den 
abreicht. Strang. 5 6 5 

Rummelsburg, 17. Januar. (13 Kinder Waſhing'on, 19. Januar. Das Sublomiter 
ertrunken.) Hier wird ein ſchrecklicher Unglücksfall der Kommiſſton für Handelsſachen in der Repräſen⸗ 
tolportirt, welcher ſich in dem etwa eine Meile von] ktantenkammer hat beſchloſſen, der Kommiſſion eine Re- 
zier entfernten Dorfe Rohr zugetragen haben fett. ſolution vorzuſchlagen, nach welcher der Präſident Ar⸗ 
Als die dortigen Kinder am 12. d. Mis. aus der thur ermächtigt werden ſoll, den Import ſolcher Wag⸗ 
Schule entlaſſen waren, wagten ſich ca. 15 Kinder ren zu verbieten, welche er nach Anhörung der Sach⸗ 
uf einen in der Nahe gelegenen, übergefrorenen Teich verſtändigen als der Geſundheit der amerikaniſchen Be- 
und jehlitterten auf demſelben. Das Eis war mürbe völkerung ſchadlich betrachten würde, ſofern dieſelben 
und fing an einigen Stellen an zu brechen. Aus aus Ländern kommen, die aus gleichem Grunde den 
Angſt liefen die Kinder dichter zuſammen, und nun Import amerikaniſcher Waaren und Produkte ver⸗ 
vurde die Gefahr der ſchweren Laſt wegen erſt recht bieten. a 
groß. Eine bedeutende Scholle Eis verſchwand plötzt __ En 
ich unter den Füßen der Kinder und dieſe mit der⸗ 5 
iefben in dem naſſen Elemente. Von ſämmtlichen ß Vor dem Berliner Thor — Stettin. 
15 Kindern ſollen nur 2 lebend ans Ufer gelangt e RE 
cin. Die Eltern find natürlich kant, a wol⸗ Eelen-FTheater 8 
en wir nur hoffen, daß dieſe Nachricht ſich nicht in Dir m. Schenk. Ne: 

IM Sonntag, 2, Januar, und Montag, 21. Januar: 


hrem vollen Umfange beſtätigt. 
— — — Vorſtellungen. 
Kunſt und Literatur. Heute, Sonntag: 

ü S ter: V 1 
e IB ie 75 Hef 2 orſtellungen. 
ünſtlers Bellachini. Hierzu: „Wenn Frauen wei⸗ ger Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preiſen. 
un.“ Luſſpiel in 1 Al. | Große Familien = Vorſtellung 

mit reichhaltigem Programm. In dieſer Vor⸗ 


Abend⸗Vorſtellung. „Ro⸗ 
erich Heller.“ Lußtſpiel in 5 Akten. ſtellung ebenfalls Auftreten ſämmtlicher Künſtler⸗ 


Bellevue⸗ 


A ‘ n ter e Be a Die beiallteten. — Abends 7% Ar 
Akten. ontag: Sta heater: „Roden gi { 20 
ich Heller.“ Luſtſpiel in 5 Akten. | Große Gala arade⸗ 
l Vorſtellung 
Vermiſchtes. vit vorzüglich rechhalugem, neuen Programm. 


Danzig, 17. Januar. Die bereits Ende, 
Dezember verhandelte, damals aber vertagte Anklage 
gegen den Abenteurer Johann Piontkowsli, der an⸗ 
geblich ein Attentat gegen den Fürften Bismarck ge⸗ 
zlant haben ſolite, gelangte heute vor der Straflam⸗ 
mer zur Schlußverhandlung. P.'s Herkunft und Ver- 
gangenheit blieb auch heute, wie bisher, in myſtiſches 
Dunkel gehüllt. Alles was Angellagter auf die ihm 
ur Laſt gelegten Vergehen angiebt, haben wir bereits f 
früher mitgetheilt. Ein weiterer Erweis wurde, wie! 
zie „Danz. Zig.“ meldet, auch heute nicht erbracht. E 
Der Staateanwaltſchaft beantragt die Freisprechung 
don der Anklage des Diebſtahls und des Bettelns, 
dagegen die Beſtrafung wegen zweifachen „ 
Betruges, wegen Landſtreichens und Führung eines 
falſchen Namens mit 3 Jahren Gefangniß und Ueber- 
weiſung an die Landespo izeibehörde nach verbüßter 
Strafe. Der Angeklagte bat, wenn er beſtraft wer- 


Perſönitches Auftreten des Dir. B. Schenk. 
Concerte mysterileuse 
eleetrique. 
Unmiberruflih: Vorletztes Baitipiel 
des Königs aller Bauchredner 

Nof Giite Nürnberg! 
mit ſeiner komiſchen Familie. 


Auſticten dx we'tserihinten 


The Phoites!! 


Gazella Truppe 
Zum letzten Male: 


Die Wiener Damenkapelle 


unter Leitung ihres Kopellmeiſters Ullmann. 


! x a Bro ae (Par die.) 
den ſollte, ihn nicht (we in der „Verbannung“) mit En) 3 
anderen Verbrechern zuſammen zu bringen. Der * Prinz Heinrich's maleriſche Reife um 
tichtehof nahm als thatſachlich erwieſen an, daß der die Erde. 


Eine Shredens-Nadit in den Katakomben 
von Rom, ö 

phant. Zauber⸗, Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Pantomime. 
Zum Schluß: 


300,000 Teufel. 


Kaſſ. 6% Mer Anfang 7½ Uhr. 


Angeklagte ſich in zwei Fallen des verſuchten Betruges 
durch die Briefe an den General Gurko in Warſchau 
und dann dadurch, daß er ſich bei feiner Selbſtde⸗ 
nunzistion in Pelplin eines Attentates auf das Leben 
des Reichskanzlers beſchuldigte und nach Berlin ge⸗ 
bracht zu werden verlangte, nur um koſtenfrei nach e em Tage 2 bestell Uhr geöffnet. 
Berlin gelangen, daß er ſich ferner der Führung eines orgen, Montag, ung. 5 
falſchen Nan und des Landſtreichens Schultag ger | Letztis M Proſeſſor 
macht habe. Er wurde dafür mit acht Monaten Gc- | 


— — 


2 — 


Ja, 


